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Im Verlage der Hofbuchdruderei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Frtitag den 6. März. 


In lan d. 


Berlin den 4. Marz. Seine Majeſtaͤt der König 
haben den Gutsbeſitzer Karl Ludwig Friedrich Wil⸗ 
helm von Bredow zu Wagenitz in den Freiherrn⸗ 
Stand zu erheben geruht. 8 

Se. Majeftät der König haben dem Landrath 
a. D. und Landesaͤlteſteu, Freiherrn von Richt: 
hofen zu Brechelshof, den St. Johanniter-Orden 
zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben die Wahl des Lanz 
des⸗Aelteſten, Grafen von Strachwitz auf Groß⸗ 


Peterwitz zum Direktor der eee 


Fuͤrſtentbums⸗ Landſchaft Allerhoͤchſt zu beſt 
geruht. 


tigen 


— 1 
Ausland. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 25. Februar. In Betreff 
des Loskaufs von Perſonen, welche von den Berg⸗ 
voͤlkern oder anderen Aſiatiſchen Nomaden-Staͤm— 
men geraubt und in Gefangenſchaft entführt wor: 
den, ſind nachſtehende Vorſchriften erſchienen: 
„Wer einen ſolchen Gefangenen für eine gewiſſe 

eldſumme loskauft, muß vor Ablauf von drei 

onaten daruͤber Bericht erſtatten: der Muhame⸗ 
daner feinem Vorgeſetzten, Chriften und Ruffifche 

terthanen ihrer naͤchſten örtlichen Behörde; im 

uterlaſſungsfall haben fie jedes Beſitzrecht an dem 
„gekauften Gefangenen verloren. Zur Vermei⸗ 
Glass iedes Zweifels und Streites iſt zwiſchen dem 
R dengenen und feinem Befreier die Summe des 
90 aufs, wie die Friſt, welche Letzterer Erſterem 

afur zu dienen hat, genau zu beſtimmen. Dient 


1 


der Befreite feinem Loskaͤufer die ſtipulirte Friſt 
nicht aus, ſo hat er ihm den Reſt der fuͤr ihn er⸗ 
legten Summe baar zu erſtatten.“ 

Odeſſa den 12. Febr. Man ſchreibt aus Ta⸗ 
ganrog vom 22. Jan.: Wir hatten hier eine ſolche 
Süͤndfluth von Schnee, daß er in den Straßen 
Berge von 15 bis 20 Fuß Hoͤhe bildete und 8 bis 
10 Tage uns von allen Umgebungen abſchnitt, ſo 
daß diejenigen, welche keine Holzvorräthe beſaßen, 
viel durch die Kalte auszuſtehen hatten; die aͤlteſten 
Leute ſagen, daß man ſeit dem Winter von Otſcha⸗ 
koff (1788) ſo viel Schnee in Taganrog nicht ge⸗ 
ſehen habe. i 

Warſchau den 28. Febr. Der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Mitglied des Reichs-Raths, Graf 
Stephan Grabowski, iſt hier angekommen. 


Frankreich. 

Paris den 28. Febr. Nach erhaltener Auffor⸗ 
derung begab ſich Herr Thiers vorgeſtern Mittag 
um 1 Uhr in die Tuilerieen, und hatte eine lange 
Unterredung mit dem Koͤnige. Herr Thiers ſoll 
ſich 24 Stunden Bedenkzeit ausgebeten haben, um 
auf die ihm von Sr. Majeſtaͤt gemachten Vorfchläge 
zu antworten. Dieſe Anzeige, welche von allen 
hieſigen Blättern mitgetheilt wird, ſcheint darauf 
hinzudeuten, daß Herr Thiers nicht den Auftrag 
erhalten hat, dem Koͤnige Vorſchlaͤge zu machen, 
ſondern daß vielmehr vom Koͤnige Bedingungen 
aufgeſtellt worden ſind, unter denen Herrn Thiers 
der Eintritt in das Kabinet geſtattet werden ſoll. 
Man will ſogar wiſſen, daß die Vorſchlaͤge des 
Königs darin beſtaͤnden, dem Herrn Thiers das 
Miniſterium des Innern unter der Präfidentfchaft 
des Grafen Mole anzuvertrauen. Herr Thiers ſoll 
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ſich ſchon früher fo entſchieden gegen dieſe Combi⸗ 
nation ausgeſprochen haben, daß man mit einiger 


Beſtimmtheit auf das Mißlingen derſelben zaͤhlen 


kann. 

Der Temps erzählt, daß geſtern, während Herr 
Thiers beim Koͤnige geweſen ſey, die Mitglieder des 
Kabinets vom 12. Mai ſich gegenſeitig das Ver⸗ 


ſprechen gegeben hätten, in keine miniſterielle Com⸗ 


bination einzutreten, die zum Zweck hätte, einige 
von ihnen auszuſchließen. Sie haͤtten ſich verpflich⸗ 
tet, entweder ſaͤmmtlich zu bleiben, oder ſich ges 
n zuruckzuziehen. 

Es ſcheint gewiß, daß einige Tage vor dem 
Sturze des Kabinets die Abberufung des Mar⸗ 
ſchalls Valce beſchloſſen, und der General Eubieres 
zu feinem Nachfolger beſtimmt war. Der Mar⸗ 
ſchall Soult hatte einen ſeiner Drdonnanz= Offiziere 
nach Algier abgeſandt, um dieſe Entſcheidung des 
Kabinets dem Marſchall Valee zuuͤberbringen. Eine 
ihm nachgeſandte telegraphiſche Depeſche Halt ihn 


indeß in Toulon zuruck. 


Der Courier frangais enthält folgenden Artikel: 
„Wir koͤnnen verſichern, daß die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung Kenntniß erhalten hat von einer Conven⸗ 
tion, die in London zwiſchen England und Ruf: 
land unterzeichnet worden iſt, und worin die bei⸗ 
den Mächte, für den Fall, daß Ibrahim Paſcha 
auf Konſtantinopel marſchiren ſollte, die zu ergrel⸗ 
fenden Moßregeln feſtgeſtellt haben. Dieſe Conven⸗ 
tion iſt ein Anfang der Allianz; es iſt eine Vereini⸗ 
gung über einen einzigen Punkt und in einem be⸗ 
ſtimmten Fall, aber für dieſen Fall iſt es ſogar eine 
offenſive und defenſive Allianz. Das Exeigniß, 
welches wir hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen, iſt ſehr ernſt, ja, es ift das ernſteſte, was ſeit 
1830 in den Beziehungen der Europaiſchen Mächte 
zu einander ſtattgefunden hat. Von dieſem Augen⸗ 
blicke an iſt das unter dem Einfluſſe der Juli-Re⸗ 


volution zwiſchen England und Frankreich abge⸗ 


ſchloſſene Buͤndniß aufgeloͤſt. Die Prinzipienfragen 


traten in den Hintergrund und die Gebietsfragen 


nehmen die erſte Stelle ein. Jede Macht wird dar⸗ 
auf hingewieſen, fortan nur ihr Jutereſſe zu Rathe 
u ziehen. Wir wollen heute nicht alle Folgen die⸗ 
fer neuen Thatſache betrachten. Wir muͤſſen indeß 
ſagen, und wir ſagen es mit Bedauern, daß die 
11 Regierung von der in Rede ſtehenden 
Tonvention erſt Kenntniß erhalten hat, nachdem 
dieſelbe abgeſchloſſen worden war.“ 

ür den Herzog v. Au male, den vierten Sohn 


des Koͤnigs der Franzoſen hat die Welt auch ſchon 


geforgt. Er wird übers Jahr die zwoͤlfjaͤhrige Koͤ⸗ 


nigin von Spanien heirathen. Der Prinz von 


Joinville heirathet die Braſilianiſche Prinzeffin Jar 
nuaria (2) und der Herzog Auguſt v. Koburg⸗Cohety, 
wie ſchon früher beſtimmt war, die Franzoͤſtſche 
Prinzeſſin Clementine. — . 


Spanien. 

Madrid den 18. Febr. Dem Vernehmen nach, 
findet jetzt eine lebhafte Korreſpondenz zwiſchen der 
Koͤnigin⸗Regentin und dem Herzog von Vittoria 
ſtatt. Die Königin empfängt und beantwortet ſelbſt 
die Briefe des Herzogs, von deren Inhalt die Mi⸗ 
niſter nichts erfahren. 

Briefen aus Saragoſſa zufolge, haben die dor⸗ 
tigen Deputirten von ihren Wählern den Auftrag 
erhalten, von der Regierung und den Cortes die 
Wiederherſtellung der Fueros von Aragonien zu 
verlangen. Eine gedruckte Darſtellung dieſer Fue⸗ 
ros iſt in mehr als 4000 Exemplaren in Aragonien, 
Catalonien und Valencia vertheilt worden. 

Spaniſche Graͤnze. Mas de las Matas 
den 15. Febr. Die gefangenen Chriſtinos, welche 
nebſt dem ſie begleitenden Karliſtiſchen Korporal ent⸗ 
flohen ſind, ſahen Cabrera am Aten auf dem Wege 
von Morella nach San Mateo. Er ſaß zu Pferde 
und wurde auf jeder Seite von einem Offizier un⸗ 
terſtuͤtzt, indem er nur dadurch im Stande war, 
ſich aufrecht zu erhalten, daß er an ſcharfen Eſſen⸗ 
zen roch. Erfah ganz gelb aus und war fo abges 
zehrt, daß man glaubte, er werde im Augenblick 
ſeinen Geiſt aufgeben. Als er Morella verlaſſen 
hatte, wurde er in dieſelbe Saͤnfte geſetzt, in der 
man ihn früher nach Morella transportirte, und 
ſeitdem hat Niemand ihn wieder geſehen. In Mo⸗ 
rella herrſcht die größte Beſtürzung und man bes 
trachtete es als unmoglich, Widerſtand zu Teifken, 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 18. Febr. In dem Plenum 
des Schwediſchen Bauernuſtandes ward in den letz» 
ten Tagen die Propoſition Widegren's wegen Re⸗ 
duction der Armee auf die Hälfte der jetzigen Macht 
diskutirt. — Ein anderer Redner, Anders Tryſen, 
fand eine theilweiſe und ſucceſſive Reduction der 
Armee zweckmäßiger. Die Propoſition ward zuletzt 
an das allgemeine Beſchwerden- und Oekonomie⸗ 
Comité geſandt. 

mus Chriſtiania wird unterm 18. gemeldet, daß 
in einer Silber-Bergwerksgrube Feuer ausgebrochen 
war. Glücklicher weiſe iſt Niemand dabei ums Le⸗ 
ben gekommen. Die Berichte über den Heringfang 
lauteten ſehr günſtig. Für Rechnung der Stadt 


Stavanger waren ſchon eirca 80,000 Tonnen, für 


Bergen 15,000 und für Egerſund, Hitterd und 
Soggendal 30 bis 40,000 Tonnen im Ganzen ein⸗ 
geſalzen. 

Der Koͤnigl. Vorſchlag einer neuen Organiſation 
des Staatsraths hefteht aus 12 Artikeln und bes 
greift auch eine theilweiſe Einfuhrung einer Depars 
temental-Verwaltung in ſich. f 

e Staaten. 

Wien den 26. Febr. Män erfährt, daß unſer 
Monarch abermals der Gemahlin und dem Sohne 
ſeines Oheims, des Erzherzogs Johann, Erſtere 
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unter dem Namen einer Freiin v. Brandhoff mit 


demſelben morganatiſch vermaͤhlt, die Fuͤrſtenwürde 


angeboten, der Erzherzog aber dieſe Gnade abge⸗ 
lehnt habe, da ihm nicht Gluͤcksguͤter zu Gebote 
ſtaͤnden, eine Familie ſtandesgemaͤß zu verſorgen. 

(Bresl. Ztg.) Fuͤrſt Alfred Schwarzenberg 
gab am 18. d. in feinem Sommer-Palais ein gro: 
ßes Feſt, welches wohl das ſchoͤnſte im ganzen Car⸗ 
neval fein dürfte. Es waren gegen 1000 Perfonen 
der hoͤchſten und hohen Geſellſchaft geladen. Kurz 
vor Beginn des Feſtes ſtürzte ein Kronleuchter in 
die Mitte des Saales herab, der glücklicher Weiſe 
nicht ſchaden konnte. — Seit drei Tagen iſt hier, 
nachdem wir bis jetzt kaum zehn Winter-Tage ge⸗ 
habt haben, Kaͤlte mit Schneegeſtoͤber eingetreten. 
— Samſtog wird Se. Majeftät der König von 
Sach ſen hier erwartet, um feine erhabene Gemah⸗ 
lin abzuholen. 

(Schwäb. Merk.) In dem bei der letzten Ge⸗ 
neralverſammlung der Dampfſchifffahrtsge— 
ſellſchaft gehaltenen Vortrage wurde bemerkt, 
daß nun die Fahrt nach Konſtantinopel um 
120 geographiſche Stunden abgekürzt werde, theils 
durch die größere Schnelligkeit der eiſernen Dampf⸗ 
boote, welche bis Orſowa vier Tage beträgt, theils 
durch die neue Route von Koſtendje nach Konftans 
tinopel, wobei nicht mehr die Gefahr der Verſandung, 
wie bei der Sulina-Muͤndung, eintrete, und jeden⸗ 
falls die Fahrten eine ſelbſiſtaͤndige Stellung ge⸗ 
winnen. Ein Befehl des Großweſirs befiehlt den 
Localbehoͤrden, der Dampfſchiffahrt von Czernowoda 
bis Koſtendje jede Beihuͤlfe zu gewähren. 

Preßburg den 20. Febr. Der Geſetz⸗Entwurf 
Behufs allgemeiner Einführung der Ungariſchen 
Sprache beſtimmt: daß der Kronprinz, die Erzher⸗ 
zoͤge, die Erzherzoginnen des Regentenhauſes in 
ihrer Jugend Unterricht in der Ungariſchen Sprache 
erhalten, daß die Koͤnigl. Propoſitionen an den 
Landtag in Ungariſcher Sprache abgefaßt ſein ſollen; 
alle Amtshandlungen bei allen Behoͤrden, ſelbſt die 
Königl. Hofkanzkei nicht ausgeſchloſſen, ſollen in 
Ungariſcher Sprache geſchehen; die Ungariſchen 
Sprachbücher ſollen in allen Schulen eingeführt, 
und ſoll bei allen Unterrichts-Gegenſtaͤnden die Uns 
gariſche Sprache ſtatt der Lateiniſchen gebraucht 
werden. Auch in den mit Ungarn vereinigten Thei⸗ 

len ſoll nach und nach die Ungariſche Sprache ver- 
allgemeinert werden. Kein Sulfuder ſoll ohne Kennt⸗ 
niß des Ungariſchen das Buͤrgerrecht erhalten; alle 
Ungariſchen Münzen ſollen mit Ungariſchen Zeichen 
geprägt werden. ec 
Ita lie n. 

Florenz den 16. Febr. Der Herzog von Bor⸗ 
deaux iſt geſtern von hier nach Görz abgereiſt. 
Rom den 15. Febr. (A. Z.) Schon ſeit einiger 

eit ſpricht man hier von der Ernennung eines 
rälaten in der Oeſterreichiſchen Monarchie zum 
ardinal, der bereits vom Papſt in petto erklärt 


ſeyn ſoll. Man macht in dieſer Beziehung den 
Primas von Ungarn namhaft. Auch ſoll ſpaͤter 
der Fuͤrſtbiſchof von Salzburg, der dem Range 
nach Kardinal iſt, mit dem Purpur bekleidet werden. 

Die Vorbereitungen zum Karneval, welcher hier 
erſt am 22ſten d. anfängt, werden bereits getroffen, 
und man verſpricht ſich, daß er ſehr lebhaft werde, 
zumal noch ſehr viele Fremde aus Neapel und Flo— 
renz dazu angemeldet ſind. Als beſtimmt wird die 
Ankunft des Koͤnigs und der Koͤnigin von Neapel 
auf den 27ſten d. angeſagt. Das Koͤnigliche Paar 
will dem weltberuͤhmten Karneval in Rom beimohe 
nen, da in Neapel bei aller Muͤhe, die man ſich 
giebt, es nicht gelingen will, ihn wie hier zu einem 
Volksfeſte zu erheben. 


SSS 
Vermiſchte Nachrichten. 

Mehr noch als alle Welthandel macht der Bo— 
napartiſten⸗Congreß, der jetzt in London ge⸗ 
halten wird, Aufſehen. Die beiden Exkoͤnige Jo⸗ 
ſeph und Jerome haben in Gemeinſchaft mit ihren 
Neffen Ludwig Napoleon und Lucian Murat gnaͤdigſt 
beſchloſſen, das alte Kaiferreich wieder herzuſtellen. 
Der Aufſtand in Frankreich ſoll an mehren Punkten 
zugleich ausbrechen. Die Rollen ſind bereits aus⸗ 
getheilt und die künftigen Miniſter und Marſchaͤlle 
auch gluͤcklich ernannt. (Das Engliſche Parlament 
wird wohl ein neues Irrenhaus fuͤr alle die Könige 
und Kaiſer bauen muͤſſen!) 

Den Englaͤndern raͤth der Chineſiſche Admiral 
Kwan in einer Proclamation, den weiten Ocean zu 
ſuchen, da er von einer Goͤtterfamilie abſtamme, 
die 2000 Jahr alt und wie die Sonne am Tag und 
wie der Mond bei Nacht leuchte. Wie ſein goͤtt— 
licher Ahnherr liebe auch er weder Betrug noch 
Taͤuſchung, ſondern übe nur Wohlwollen und Tu⸗ 
gend. Jetzt habe er noch ein Mutterherz, wenn 
aber der Urheber aller Feindſchaft, Elliot, ſich 
nicht bekehre und um Gnade flehe, ſo werde er eine 
furchtbare Kraft entwickeln und unter dem Schutz 
feines heil. Paͤtrons ein ſchreckliches Blutbad unter 
den Fremdlingen aurichten und nicht darnach fragen, 
ob er mit dem gemeinen auch den koſtbaren Stein 
vernichte. N 
Wenn die Männer zum Gutenbergsfeſt ziehen, 
wollen die Frauen das Feſt der Weibertreue feiern. 
Eine ſchwaͤbiſche Dichterin hat einen Aufruf an 
ihre deutſchen Mitſchweſtern in Verſen erlaſſen und 
zum 700jährigen Jubilaͤum auf den Schloßruinen 
Weinsbergs eingeladen. Juſtinus Kerner iſt zum 
Feſtordner ernannt und ſoll die Statuten fur die 
neue Verſicherungsbank der neuen Weibertreue ent— 
werfen, die ſtatt eines Denkmals auf die alte errichs 
tet werden ſoll. : 

Die Juden in Konſtantinopel haben ihrem 
Rabbiner erklärt, daß fie nicht Länger als noch ein 
Jahr auf den Meſſias warten wurden. Wenn er 
da nicht erſcheine, ſo ſey es ein Beweis, daß er 
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ſchon gekommen waͤre und ſie wollten dann nur 
ſuchen, in welcher Religion er anerkannt ſey. Der 
Rabbiner ſelbſt iſt ganz ihrer Meinung und hat 
ſeiner Gemeinde vorgeſchlagen, lieber ſogleich zum 
Chriſtenthum uͤberzutreten. ( Dorfz.) 


Improviſatoriſches. 
Da mehrſeitig der Wunſch laut geworden iſt, daß 


Herr Volkert noch einmal oͤffentlich auftreten 


möge, fo hat derſelbe ſich entſchloſſen, noch eine 
Abendunterhaltung zu veranſtalten. Inzwiſchen hat 
der liebenswüurdige Künftler fich in mehreren engern 
Kreiſen hören laſſen und uͤberall die mohlverdiente 
Anerkennung feiner Außerft ſchwierigen Kunſt gefun— 
den; namentlich gilt dies von feinen Improviſatio⸗ 
nen im Koͤnigl. Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium, 
wo er einen längern, ergreifenden Vortrag über 
das gegebene Thema „die letzte Stunde eines Ver: 
urtheilten“ hielt. Als durchaus gelungen muß ſeine 
Improviſation über „der Gordiſche Knoten“ bezeich— 
net werden. Recht artig waren auch feine Afrofti- 
chen, und von wirklich poetiſchem Werth die vier 
gleichzeitig diktirten Gedichte, von denen wir, we⸗ 
gen Mangels an Raum, nur nachſtehendes Sonett 
hier folgen laſſen: 
Der Traum. 

Heiß war der Tag, und drückend ſchwül die Hitze; 
Es neigt die Sonne ſich im Weſten nieder; 
Verſtummet ſind der Vögel munt're Lieder, 

Und aus der Ferne leuchten matte Blitze. 

Dumpf rollt der Donner, Dunkel deckt die Triften, 
In dichten Schloſſen ſtrömt der Regen nieder, 

Es kommt die Nacht mit rauſchendem Geſieder. 

Die Blitze kreuzen flammend in den Lüften. 

Der Donner kracht, — Hilf Gott! — es hat gezündet! 
Schon ſteht das ganze Haus in lichten Flammen, 
Und praſſelnd ſtürzet das Gebälk' zuſammen. 

Schon hat vom Thurm der Wächter es verkündet. 
Ich raff' mich auf, — den Augen trau' ich kaum, 
Doch ſiehe da, es war ja nur ein Traum! 

Ref. wuͤnſcht von Herzen, daß die Vorträge des 
Hrn. Volkert recht zahlreich beſucht werden moͤ⸗ 
gen ‚ da fie die Aufmerkſamkeit des gebildeten Pu— 

likums in hohem Grade verdienen, ſich auch wohl 
ſo bald nicht wieder eine Gelegenheit finden duͤrfte, 
einen Improviſator (deren Deutſchland nur vier, 
mit Einſchluß einer Dame, zaͤhlt) hier zu hoͤren. R. 
En et 
Anzeige. 5 

Vielfach dazu aufgefordert, habe ich mich ent: 

ſchloſſen, Sonnabend den Iten Maͤrz c. noch eine 
muſikaliſch-improviſatoriſche Soirée 
im Saale der hieſigen Loge zu veranſtalten, wozu 


ich hiermit alle Freunde dieſer Kunſt ganz ergebenſt 


einlade. Entrée 20 Sgr. ne dem Subſcriptions⸗ 
reiſe von 15 Sgr. ſind Billets zu haben in der 
ittler ſchen Buchhandlung, in der Apotheke des 
Herrn Stadtrath Schneider und bei Herrn 


G. Bielefeld am Markt. Kaſſeneroͤffnung 5 Uhr. 
Anfang 6 Uhr. Alles Naͤhere durch die Anſchlage— 
zettel. Poſen den 5. Maͤrz 1840. 

M. Volkert, Improviſator. 


Den Burſchen Samuel Roſenthal, 15 Jahr 
alt, aus Labiſchin, haben wir heute aus unſerm 
Geſchaͤfte entlaſſen. Wir bringen dies hiermit zur 
Öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken: daß wir 
nichts anerkennen, was ohne unſere Unterſchrift 
fuͤr uns entnommen wird. 

Poſen den 5. Maͤrz 1840. 

Gebrüder Scherk, Buchhändler. 


Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum 
widme ich die ganz ergebene Anzeige, daß ich un⸗ 
term heutigen Tage mein Waaren-Geſchaͤft an mei⸗ 
nen älteften Sohn, den Kaufmann Herz Koͤnigs⸗ 
berger, verkaͤuflich uͤberlaſſen habe. Derſelbe wird 
das bisher von mir gefuͤhrte Geſchaͤft von nun an 
unter feiner eigenen Firma und für feine alleinige 
Rechnung fortſetzen; meine ausſtehenden Forderun— 
gen hingegen werde ich ſelbſt einziehen. Indem ich 
einem hohen Adel und hochverehrten Publikum fuͤr 
das mir bisher bewieſene Vertrauen meinen tief 
gefühlten Dank abſtatte, bitte ich, daſſelbe 
nunmehr auf meinen Sohn Herz Koͤnigsberger 
geneigteſt übertragen zu wollen. . 


Poſen den 1. März 1840. 
Wittwe Koͤnigsberger. 


Auf vorſtehende Anzeige meiner Mutter, der ver⸗ 
wittweten Frau Koͤnigsberger, Bezug nehmend, 
bemerke ich ganz ergebenſt, daß ich das mir von 
derſelben uͤberlaſſene Waaren-Geſchaͤft nunmehr uns 
ter meiner eigenen Firma und fuͤr meine alleinige 
Rechnung fortſetzen werde. Ich empfehle mich 
einem hohen Adel und hochverehrten Publikum uns 
ter der feſten Verſicherung: daß ich mein angele— 
gentliches Streben darauf richten werde, mich durch 
ein ſtets wohlaſſortirtes Waaren-Lager und eben ſo 
prompte als reelle Bedienung eben des Vertrauens 
würdig zu machen, als meine Mutter durch eine 
lange Reihe von Jahren zu genießen das Gluͤck 


hatte. en 
Poſen den 1. Maͤrz 1840. 
Herz Königsberger, 
Markt⸗ und Wronkerſtraßen-Ecke No. 91, 


Schaafvieh Verkauf. 

100 Stuck zur Zucht vollkommen taugliche Mut⸗ 
terſchaafe ſtehen auf dem Rittergute Hünern, 
1 Meile von Breslau, zum Verkauf. Die hieſi⸗ 
ge Schaafheerde iſt ganz geſund und von erblichen 
Krankheiten frei. 


Bronce-Rahmen und Truͤmeaux empfehle ich zu 
Fabrikpreiſen. W. von Kalesky, 
Bronce⸗Fabrikant aus Berlin, 
an Markt wohnhaft im Koͤnigsbergerſchen Haufe, 


— 


